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Ehefragen. Nach einer ; Erkläruhg des Heil Offiziums
unı 1949 ist. Cal; 1083, (ZUr Gültigkeit der Ehe mussen die

Kontrahenten entiweder persönlich anwesen! oder urch einen
rokurator vertireten seın. auch auf die Ehen getaufter Akat  N0-
1  en anzuwenden.

inNne ZzZwelte Erklärung des Heil Offiziums (vom August
g1D1 die echtspraxis für die nhen vVon Kommunisten

Bel nhen nichtexkommunizierter OMMUNISTITEN gelten Call. 1065,
1066; hen exkommunizierter Kommunisten Sind ach Can. 1061,
1102, 1109, (mixta rel1g10 behandeln vgl das ekret des
Heıil. Offiziums VO. S (AAS, 41, 1949, 492{ S.)

Privaftoraftorien, Tragaltäre, Ministranten. Fıne nstruktion der
akramentenkongregation die Yrtsordinarien VO. Oktober
1949 geht dahin, Ansuchen ewährung VOIl Privatoratorıen
mit Meßlizenz La:en möglichst einzuschränken, und ZWAaT
sowohl der ahl als auch dem mfang ach.

Uum das ivileg des Tragaltars soll L1LUFr angesuc. werden,
WEn WIT.  1C notwendig und VOoO  - utizen ist (Krankheit des
Priesters, Triester Begleitung maäannlicher Jugendlicher auf
anderungen un Bergfahrten, eldmessen be1 en Festen)

Dem ohne Mıiınıstranten zelebrieren, WIrd neu:
die Klausel beigefügt: „dummodo aliquis fidelis aCcro assistat“
wenn jemand VO.  5 den Gläubigen dem pIer beiwohnt)

Die rlaubnis, das Allerheiligste ıN Privatoratorzen aUIZUDEe-
wahren, wird NUur in Ausnahmefällen und schwerwiegenden
Grunden erteilt, (A. 41, 1949, 493 SS.).

Aus dér_;7V eltkirche
Von Prof. Dr Joh eter Fischbach, Luxemburg

Der eutfsche Katholikentag ın Bochum
Diese große Veranstaltung der deutschen Katholiken, die VO:
bis eptember stattiand und der sich 1830 auslan-

dische aste beteili  en, egegne enseits der West- und Süd-
SreNzen einem starken Interesse un erhielt 1ın den Zeitungen
durchaus anerkennende Kommentare. 1iC eın der Ziul-
vorkommenne1t, der die fremden ertreter aufgenommen
wurden, sondern auch und VOT allem der Leistungen, die
der eutitsche Katholizısmus ın der iur ihn besonders schweren
Nachkriegszeit aufzuweisen hat. Öfters wurde unterstrichen, daß
die soziale rage, deren emen 1il versch.ıedene Arbeitsgemein-
schaften untier sich verteilten, 1mM Vordergrund Sanı Eın Bericht-
erstatter aus der Schweiz notLLeErTEe das Religiöse als das dominie-
rende Erlebnis des Katholikentages und ewunderte sowohl en
echten Glaubensgeist als auch die gediegene liturgische Schulung
der gläubigen Massen. Er annn aber N1C. umhın, sich die Traye
vorzulegen, o die Bochumer agung eın wahrheitsgetreues ild
der heutigen Situation der deutschen irche 1etie Zweifelschne
WIrd eiıne gewisse eitspanne rauchen, bis die urch den
Nationalsozialiısmus verursachten Schäden wieder behoben Sind.
Wenn INa  5 als Leitwort den Wahlspruch Piıus LT wählte „ GeE-
rechtigkeit schafft Frieden‘ ann Sind WIr Katholiken unNnSs dessen
wohl bewußt, der soziale un!' intgrnationale Friede Nnur unter
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der edingung erreicht wird, die Gerechtigkeit auf der Wahr-
eit fußt sich ın der Liebe vollendet. Das 1STt der pianische
Dreiklang, und alle er Europas MUSSSeN och einen langen
Weg gehen, eh! dieses christliche Dreigestirn inre inneren Ver
hältnisse urchwärm: und iNre gegenseitigen Beziehungen brüder-
lich regelt Die Gerechtigkeit IStT. das uner la  che Minimum, aber
das Ochste 1S%, die 1e

Am eptember beschloß der Hl Vatef den Katholikentag
urch seine prachtvolle Radiobotschajft, die ZW ar unmittelbar
die eutschen Katholiken gerichtet WAäarL, jedoch nıcht geringere
Aktualiıtaät für die gesamte Christenher bDbesitzt. Der Stellveriretier
Christi selbst gliederte die richtungweisenden atze bDer 1€
sozıale Neuordnung 1n fünf Erstens e1it den en

XI1L1 hat wenige Sorgen gegeben, We.  e die ersten
ırten der irche menr beschäftigen als die sozlale Frage.
Worauf eute ankomm(t, 1St, daß die Sozialdoktrin der iırche
Gemeingut aller Gläubigen werde, und daß S1e diese Lehre ın
die at umsetzen, Was VO  e en Beteiligten pIer verlan  9 die
nicht mehr aufgeschoben werden dürfen. — Zweıtens Das Soz1i1al-

der irche ruht auf TrEer sittlichen Pfeilern Wahrhei{t,
Gerechtigkeli und christliche 1e Niemals wird die iırche
propagandistischen Zwecken der einen Augenblickserfolg
erjagen, einen dieser drei P{fieiler fallen lassen. Niemals ist S1e
radikal und grundsätzlich eine SLLMMTIE sSozlale Klasse
eingestellt. Sie WwiIird Steis den Rechtsuchenden helfen und da:
Gemeinwohl er Volkszugehörigen Zuele en TrıLtens.
Es 1äß sich (auf dem en der Zentralideen VO'  5 „Quadragesimo
NNO*“,  .. diıe VOI1l Pius XIL in diesen letzten Jahren äufig eran-
gezogen werden) eın Ausgleich der Klassengegensätze en. Ob-
schon bis eute der Klassengegensatz sich kämpferisch auswirkt,

1sST trotzdem der egensatz zwischen Kapital und rbeit, ZW1-
schen Unternehmer und Arbeiter weder eiıne Naturforderung och
eine Naturnotwendigkeit. Beide ruppen sollen sich als Leistungs-
und Verantwortungsgemeinschaft LE jedem Industriezweige iıhrer
Solidarität un höheren Einheit EeWuU.: eın und sich verbinden

jener ;„„VonNn der Nat: 'ewlesenen organischen Zusam-
menarbeit beider ach Werk- un Wirtschaftssektor, 1n eruis-
staändischer Gliederung‘‘ Natürlich SEeIz diese Entwicklung eine
gesteigertie christliche Gesinnung OTauUus, und die atholiken o  ®
dazu berufen, 1esem entscheidenden unkt Soz1laler euord-
ung die Wege ebnen. Viıertens Christliche Sozlalpolitik
muß ın einer umfassenden christlichen Kulturpo.  1K eingebettet.
se1n. Wer also für eine christliche Kulturpo: s die unNner -
setzliche katholische Bekenntnisschule, eintftritt, schafift und schutzt
die Grundlagen einer christlichen Sozialpoliti. unttens „ESs.
arf nicht sein, daß die Welt der Werktätigen dem gottlosen
Materialismus verfällt. Slie für Gott und Christus reiten, ailur
mMuß das Leizte eingesetzt werden.

Ehe Pius XII seine Ansprache eschloß, empfahl den deutf
schen Katholiken die eifersüchtige Pflege eines doppelten heiligen
es „Das erste 1ST die christliche Familienkultur Das andere
ist die Einheit und Zusammenarbeit 1mM öffentlichen Raum.“* Hıer
wiederholte seinen Lieblingsgedanken VO  ® der Sendung der
katholischen Kirche auch fuüur das öffentliche Leben. Jene Laien,
die Qus dem christlichen Geiste heraus das öffentliche Leben for-
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men, arbeiten mithin N der Kirche und fur die auch weltzuge-
wandtie irche „Als Lebensprinz1ip der menschlichen Gesellscha{ft
soll S1e die Kirche), AUuUS den tiefen uellen inrer inner‘ Reich-
umer schöpfend, ihren Einfdluß auftf alle Gebiete des menschlichen
Daseins ausdehnen. Und 1er lıegen die weiten Möglichkeiten des
irkens gerade der Lalen 1n der Kirche und fur die Kirche.‘*

e1ım Punkte der richtungweisenden atze EeNUTZ der aps
die Gelegenheit, Urc 1Ne ESTE Erklärung allen Mißdeutun-
gen des Kommunismusdekretes VO: Juli die Spitze abzubrechen:
„Wenn kürzlich el für alle Katholiken verbindlicher rennungs-
strich gezogen worden ist zwischen dem katholischen Glauben und
dem atheistischen Kommuni1smus, geschah e 9 einen Damm
aufzuwerfen ettun: er ohne Ausnahme VOL dem Gott un
die Gottesverehrung verneinenden Marx1ısmus. Der rlaß nat
nichts iun m1t dem Gegensatz zwischen arm und reich, ZW1-
schen Kapitalısten und Proletariern, Besitzenden und Besitzlosen.
Üm die KRettung un Reinerhaltung der Religion und des christ-
lichen aubens, ihre freie Betätigung g1nNg CS, un amı auch

das uCcC un: die Würde, die echte un: die Freiheit des
arbeitenden enschen Blind fürwahr muüußte der se1in, der die
etizten Jahrzehnte miterlebt hat und 1es nicht verstehen wollte.‘*

Bereits August 1US UL beım mpfange des
peruanischen Botschafiters den eigentlichen ınn un!' die

religiöse Begründung des Dekretes VO. Juli 1n kurzen Worten
uUumrıssen: „Iie kommen Uns gerade 1n dem Augenblicke, da
das mütterliche Wort der irche, SCANON längst erwünscht un!'
erho{ift, die notwendige Scheidung zwischen dem Sr Jesu
Christi und demjenigen seiner ner vollzogen hat, indem
dem ach ahrheit und Licht verlangenden Gewissen der atho-
en A der gerade, lichte un sichere Weg 1e€ der Z
e1lle Iuhrt, und die gewundenen und dunklen ZU. Irr-
LUum sich befinden.‘‘

Vom schweizerischen Katholiziısmus
gut organisierter Katholikentag beschert dem VOIl außen

hereingeschneite eobachter qllgemeinen eın günstiges ild
der religiOsen kirchlichen Situation des betreffenden an
Wen sollte AaUC nicht beeindrucken, als nd 4 September

sche Vorort‘* Uuzern 100.000 Teilnehmer ZUINder „alte katholi
der SchweIlz versammelt sah, die gekommenKatholikentag

a  ‘9 ach iner Unterbrechung VOIl beinahe Jahrer:
wieder geme1nsa: beraten und inr Glaubensglück wIıie ihre
Glaubenskra{ft froh bekundeD Der chweizer Katholikentag
von 1903 zäahlte Teilnehmer und die 83. Tagung iın Te1DuUr
1935 kam bereits Der Doch auch die Schweizer
bei aller Freude ber esen äaußeren Erfolg die ernstie Prüfung

TNSt. under .nüchternen alltäglichen Situation keineswegs
sachlich redete der Bischof VOon Basel-Lugano, Msgr Franziskus
VO  5 Sireng „1st die relig10se Gleichgültigkeit nicht eın Men-
schentyp unseTer el Sind Laizismus,. Materialismus, Nihilismu  D  Q
nicht vielfach eingedrungen ın Familie, Schule und Erziehung?
Auch ın unserem Lande 1ST die VE  e erer, die Gott verloren
haben, erschreckend sroß geworden.““ Das Gelöbnis der Männer
un Jungmänner mMUSSe eın Zweifach sein: Ehrfucht VOoOr Gott
un echte Frömmigkeit Insbesondere se1l  < der Rettung und
eilıgun des Sonntags mitzuwirken. Bundesrat Dr tter warb
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für dıe Verchristlichung des Oöffentlichen staatlichen ens und
erorterte Tel inge, enen die Katholiken intensıve Aufmerk-
samkeit schenken INUSSEN. die weiblichen Klosterberufe, die nlan-
dische Mission un: die Universität Freiburg Nur als christliches
Land wird die Schweiz C1M Hort der TrTeinNel un der Gerechtiz-
keit bleiben Wenn die Bundesverfassung mM1 der nrufifung
des Allmächtigen beginnft, dann ist Au{fgabe der anner un
Jungmänner, dafür Sorgen, daß 1eser Formel STEeTIS e1N christ-
liıcher e1s den Schulen und Parlament entspreche. O=-
ken un:! Protestanten 1NUSSECeN sich gemeinsam ntchrist-
lichung der Schwelz wıdersetzen Bezeichnend 1S% jedenfall  S  Sg
daß eın aıe Warm für die Förderung der weiblichen Kloster-
berufe sprach amı die atholischen Erziehungsanstalten, Kran-
enhauser un Spitäaler nıicht 1' eine unlösbare Krise geraten 99°  S
fehlen Trbeiterinnen Weinberg des Herrn.“ nicht uch
Pıus XIl Juli den italienıschen Frauen esa „Vergesset
aber N1C.  9 daß unter den erufungen der KFrau auch den
Ordensberuf g1bT, den Stand der gottgeweihten Jungfrau Das
Apostolat der I5 ist eute kaum Vorstie  ar ohne die TDeıt
der Ordensschwestern den Werken der Caritas, der e,
der Hilfe für den priesterlichen 1enst, den Missionen.“*

In SEINeET Radıoansprache VO: September 1US AXIiL
zuerst die irchliche Aufbauarbeift, die se1it Jahrhundert

der Schweiz geleistet wird und die sich kontinuierlich der OoOZU-
totalen Umwandlung des sozialen üges des Landes Aar’ı-

DasscChH mußte Eın größtenteils konservatıves Bauernvolk ist
Industrievolk geworden Prı  er und Laijen, nicht zuletzt der
olksverein, der Caritasverband, die Arbeitervereı und Christ-
en Gewerkschaften Waren dort ZU e die geistigen
Auseinandersetzungen und die sozlalen Umschichtungen ZUr 'Tat
mahnten Auch eute asten große Verantwortungen auf den
chweizer Katholiken die N1ıC chwach 111 dürfen den
christlichen 15 öffentlichen en ZUT Geltung bringen
Ahnliches W1e den eutschen Katholiken Bochum sagte der
Heilige ater demselben age den eilnenmern der Tagung
VO):  5 Luzern ber die Aufgaben und Verpflichtungen der Laien
der Kirche und für die Kirche „Wenn VO:  3 Mündigwerden und
VO: Einsatz des aıen der ırche die Rede isSt 1er 1722
öffentlichen en en sich verwirklichen In der ırche
denn die irche, der christliche Jaube strahit notwendig die
Bereiche dies Wirtschaftlichen, Sozialen Kulturellen und gal-
lichen hinaus, S16 alle dem ottes anzugleichen Macht
euch geltend eUeTr Recht un MNNerenN Reichtum, esetz-
gebung und erwaltung, Ehe un! amıiılie, Erziehung und
Schule, der Rettung der Erwerbstätigen VOTL dem Ssınken
den gottlosen Materialismus.“‘‘ 1US D sieht also Vor allem

dieser Trbeıit für die Verchristlichung des öffentlichen und
kulturellen ebens die ınnerkirchlıche wirklich 9 der irche‘‘

Sendung und Täatigkeit der Laienapostel da die Kirche wesent-
lich zugleich gott- und weltzugewandt ist

diesen ersten eil SCINeTr Rede deutscher Sprache fügte
der aps französischer Sprache einen Appell erinner-
chung hinzu. In religionskalten mwelt wird weder 0o-
Lisches Brauchtum ohne tiefe persönliche Überzeugung standhal-
ten, och auch der christliche Geist das öffentliche Leben nach-
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haltig durchsäuern. Nicht uLNSeIe Organisationen, sondern die
Persönlichkeit des atholiken beeindruck den urchschnittsmen-
Schen. Auch 1aßt sich der Materialismus 1Ur UrCc eine stärkere
liebensvolle eistige Krafit überwinden „Aber diese Ta besitzt
100 der Mensch des inneren eist1igen ebens, der ensch, der
als T1S en der etet, der ganz Von Gott erfüllt ist. Das
nnerliche en das ist die Parole der gegenwärtigen Stunde

In eınem ebenfalls kurzen italienischen Schlußteil stellt Pius
die urgerliche reihe1it, auftf die das Schweizer Volk m1 eC|
STOLZ LST, 1n den Mittelpunkt un: betont, daß diese Freiheit un
die wesentlichen echte des enschen ın Gefahr geraten,
die TEUE Gott und der enorsam seine ebote schwin-
den.

Wohl Vorbereitung auft den Luzerner Katholikentag
die „Orientierung‘ Zurich ın den Monaiten Mai und Juni
eine el VO  D Artikeln veröffentlicht, die sich ohne Lobhudeleien
un ohne Pessimismus mi1t den Licht- un: Schattenseiten der
atholischen S1ituation in der Schweiz befassen on das SCO-
graphische ild der Verteilung VO  m} Katholiken un Protestanten
hat sich stark gewandelt ahrend früher die Prozent 0o-
en sich mehr ach bestimmten antonen grupplerten, hat die
Industrialisierung zahlreiche Protestanten 1ın katholische Städte
unı antone gebrac und umgeke einıigen ochburgen de.
Protestantismus, R Zuüurich und Basel, Dis Prozent atho-
er Bevölkerung gegeben Die Seelsorgearbeit wird mancher-
OTCTtS einschneiden durch die häufigen ohnveränderungen -
schwert. Die ahl der Ehescheidungen immt Mischehen bilden
eine ernste efahr. In den Stadten begnügen siıch auch bedenklich
viele Katholiken mi1t der Ziviltrauung. Eln er Prozentsatz der
Schweizer Frauen wird UrCc. Erwerbstätigkeit Aaus dem Familien-
kreise SLEZOSEN. Der Lohn der Familienväter ist ungenügen: —
gepaßt Die Vertretitung der Katholiken 1m offentlichen politischen
en der Städte un Kantone entspricht nicht dem Anwachsen
der katholischen Bevölkerung. In den offiziellen Schulen, 1n
Zürich, ase‘ und Bern, finden WI1Tr außerst wen1g katholisches
Lehrpersonal, äahrend anderswo die Lage gelegentlich besser 1st.

IIL1 Probleme der Famılıe un der christlichen Erziehung
Im Hefit 1949 der „Quartalschrift“‘“ 1 2— berichteten

WI1T ausführlich er die Radiobotscha{it des eiligen aters VO
Oktober 1943 den Interamerikanischen Kongreß der O0-

lischen Erziehung, 1ın der WIT.  1C Grundlegendes ZU ema
„Erziehung un modernes Mihieu‘“‘ gesagt wurde. Nicht geringere
edeutung besitzt eine Rede des Papstes VO eptember 1949
eım Empfang des zweiten Nationalkongresses des „Verbandes
katholıischer Lehrer Italiens Mittleren Schulen.‘ 1US XIL
S1ie. die Jugend unNnserTrer e1t mit hoffendem Auge, da ın inr
(mehr instinktiv als geklärt) der rang lebendig 1St, für des
enschen rdenwandel eıne solidere un wertvollere Zukunfift

sichern. Daraus erwächst eiINe gewaltige Verantwortung für
ırche un Schule ZiUu Lehrern und Professoren MU. heute
ber „Erziehung“ sprechen, da jener Irrtum, der intellektuelie
Ausbildung und Charakterformung auseinanderriß, als überholter
Standpunkt zu gelten hat. Gerade unsere Gegner, bestimmte
Staaten, egime und politische Bewegungen, sehen 1n der Schule,deren Wert für die Bildung der Gewissen S1e erkannt haben,
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C11CSs der wirksamsten Mittel ihrer artei jene Scharen Von
Anhängern gew1NnNnen, die S1e ZUT urchsetzung bestimmter
Lebensauffassungen Tauchen Deshalb soll mit en Mitteln die
Schule dem infuß der Familıie un! der irche entizogen werden
Man hat VersSuC. un: VersSucCc. och iM MMeELr sich ausschließ-
lıcher W eise der UrCc. staatliches Monopol bemach-
3  N, das zudem 38815 grundlegende mensc.  iche Freiheit schwer
antastel Die Kiırche WIrd N1e auihoren, das wesentliche, inr und

Familie zustehende LEC der chulireiheit verteidigen.
Fuür die Schule, fuüur den un Heiligkeit der Ehe scheut
der Apostolische tuhl einNne Schwierigkeiten

Im zweiıten e1il Ansprache behandelte der aps eiN1sSe
orderungen des christlichen Schulunterrichtes der odernen
®  1% Wir verschreiben weder blinden en
der Vergangenheit och werfen leichtfertig die pädagogischen
ormen ber Bord die das an Erfahrung sind Sorg-
faltig prüfen WITL die 'Theorjen un ethoden der mMmodernen äada-
gogischen Schulen, eh! WIT S1C auf Verhältnisse anwenden
da die Urc S11 erzielten Erfolge oftmals VOmMmM olkscharakter un!
der Kulturstufe des Ursprungslandes dieser Theorien un:! 0-
den a  an  %E sind Die Schule 1ST kein chemisches Laboratorium,
und niemals darf die menschliche Persönlichkeit des indes und
Jugendlichen urch ungesicherte Methoden aufs Dpie gesetzt WeLI-
den euerungen können sich uprıgens NUr anuıtf SECKUNdATE päda-
gogische Mittel un Ziele erstrecken, während das. wesentliche
1el und die wesentlichen uüttel der rziıehung überall dieselben
bleiben

Der echte Erzieher ist mit den Bedürinissen seiner
eıt vertrau: un studiert die entsprechenden Hilifsmittel Er-
ziehungsaufgade 1ST S christliche Zukunft beherrscht VO!  s Ge-
rechtigkeit und großer 1e' erschlossen für ec1ilee tiefere
un harmonischere Bildung Dem rer, der sich m11 ingabe

solchen Trbeit wWwei. die Volksgemeinschaft Dank
verpflichtet und schuldet B wirtschaftliche ellung, die

erlaubt, ganz für die Schule en. Der Erzieher
orm Zöglinge VOT em ure:| SC1N persönliches Beispiel.

Der kultivierende I1dealmensch ist identisch mM1t dem oll-
kommenen Christen, da eser, als Mensch seiner Zeit, auch
Diesseitsaufgaben m11 OcCAsSstem TNSTEe anpackt Ein Nnriıst 1s%
verpflichtet, sich ZU vollkommenen enschen entfalten und

1stentum ruhen unbeschränkte nergien für die Öölker-
TNEUErUNS Christliche Wissenschaf{ftler, die jene für den (:e-
brauch der materiellen T3a nOoLLSEe Seelengröße mitbringen,
werden die Errungenschaften des Erkennens un! der Technik
nicht mißbrauchen, der Welt Schrecken einzujJagen. eider
hat die Technik gegenüber der Seele en bedenkliches Über-
gewicht. Im allgemeinen muß der Gebildete eın apferer, prin-
zipienklarer und prinzipienfester Mensch SCHIM, orkämpier
der Gere:  eit Freund ernster Arbeit Apostel der 1e und
eın des Parteistreites des ationalismus un der Sucht ach
Hegemonie eın Mann, der zugleich mi1t dem Bewußtsein
der eigenen Persönlichkeit die 1C' emu un das Gefühl
für Solidarıität sich Spurt.

knappe Ilustration der gegenüber den frez:en katholischen
Schulen Frankreichs VO: Staate begangenen Ungerechtigkeiten



Aus der Weltkirche
sejen einige Ziffern AuSs der „‚Documentatıon Catholiaque“‘
D eptember 1949 mitgeteilt In den Volks- un Mittelschulen
betreut das katholische Unterrichtswesen rund 1,6835.000 Zöglinge
odurch der a beinahe Milliarden Franken alljährlich
spart. estande das Schulmonopol, annn wurden sich Ibstver-
ständlich die Auslagen des Staates DIO Schüler, besonders den
Dörfiern, mindern. mMMmMerhın empfinden die Katholiken mi1%
‚e2C' unerträglich, daß ihre freien Schulen aus der Steuer-

keine Beihilfe erhalten.
Eınem Katholiken, der sich Cdes sozialen Wertes und der religi0-

SE edeutung der Familie bewußt 1st kann nıcht merkwüurdig
erscheinen, daß der Stellvertreter 1S11 immer und immer WwW1e-
der für die Famitze eINTITL un sich mM1 den Familienproblemen
beschäftigt. 1Ne jungste gunstige Gelegenheit dazu Dot Sept
1949 die den ertretern des Internationalen erbandes der -
milienorganisationen gewährte Audienz, der sich olgende 1AanNn-
der durch eijgene Delegierte beteili  en Italien, Österreich, Belgien,
Finnland, Frankreich, Deutschland, Toßbritannien, Griechenland,
Irland, ‚UuXemDburg, Holland, USA, SchweIlz ON Se1INeEeTr
Erstlingsenzyklika „dSummı Pontifcatus‘‘ übernahm 1US CI als
heilige Pflicht die Verteidigung der echte der Familie, die -
sSsammen mit ihrer Wuürde und inren ı1chten lgengu und 1gen-
gebiet der Familie Ssind und nıcht eschen. Oder Auftrag des
Staates, der S1e schützen mMmuß Jedes entia die amıilie
und die 1ın iNr waltende dreifache Liebe 1STt e1n Attentat
die Menschhe:it. Wenn auch die Familie eiıine 4118 und ergan-
zungsbedürftige Gesellschaf{it 1ST, besonders eute, ann olg
aTrTaus och nicht, daß der aa sS1e ganz VO':  5 der Offentlichen
Wa abhängig machen darf kın besseres Hilfsmittel können
wirklich lebendige nationale und internationale Familienorganı-
satıonen bieten, die sowohl den Famihien unter die Arme greifen
als S1iEe auch einer starken gemeinsamen TON) verbinden,
damit die imMmMe der Familie 1M öffentlichen en gehört
werde, sıch segensreich für die Menschheit auswirker
mußte. Alle epe sind anzusetzen, die Familie kräftigen
S1e erheischt Schutz gegenüber den Verirrungen des Materialis-

jeder Schattierung, der O83r aut dem Wege der Gesetzgebung
die Familie zerruttet 1n ihrer Fruchtbarkeit einschränk Oder
ihnrer höchsten unktionen entkleidet. Jedermann ist VO  5 der
Notwendigkeit einer großangelegten Familienpolitik uüberzeugt
Die Papste verlangten den amıhlen- oder 0Z1allo. und eute
drangt sich VOT em eine energische, gesunde und auf die Fam:
lien ausgerichtete Wohnpolitik auf Familienwohnung STa Miets-
kaserne Wie groß 1St ferner die moralisch-geistliche S eren
die Familien und die jungen Leute, die sich auf Familiengrüuündung
vorbereiten, edürfen! Das Volk wWwAare den produzenten ank-
Dar. S1Ee inren unden eine hOöhere Au{ffassung des Familien-
lebens Oöten. Eın welitfes ebiet vielseitiger Familienhilfe liegt den
Caritasorganisationen en, die sich ıer och besser betätigen
koöonnen als die staatliche Uursorge Zweifelsohne verdienen die
kinderreichen Familien eine besondere Rücksicht (Steuerentlastung
USW.), die LUr eın geschuldetes bescheidenes Entgelt ist für Clie

1esen Familien geleisteten SOZ]1.:  en Dienste Am Schlusse
seiner Rede empfahl Pıus XII die festere Vereinigung der amıi-
lien auf internationaler. Basis und zugleich das Wirken für die

flmtellung einNnes echten Familiengeistes zwischen den einzelnen
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und den Olkern, da ja die gesamtite Menschheit urch ınren n
SPTUNg und iNr iel 1n ahrneı ine große Familie bildet.

ZiUT Berufse  1K der Ärzte UN der ten
Im er re kvgl. „Quartalschrif . Hefft, 1948,
3308 konnten WI1ITLr eine Rede des Papstes ber die Berufsmoral

des Chirurgen vorlegen, ın welcher der Heilige Vater verschiedene
heikle a.  e die sich 1mM Operationssaal darbieten, VO Standpunkt
des naturlıchen Sittengesetizes und seiner sicheren Interpretation
MLE die katholische RE beleuchtete, Letzthin, VOM DIS
3 eptember, hatten Ssıch 1ın Rom Ärzte und riestier AaUuUuSsSs VeE=
schiedenen atıonen der en und Neuen Welt ZU Inter-
nationalen Kongreß der Katholischen Ärzte eingefunden. (Schon
VO.:  F Begınn des eiligen Tes wählt > Rom als Tagungsort
zahlreicher und bedeutender internationaler Zusammenkünfte.
arf immerhin freuen, WwWenn WI1ITLr sehen, wıe VO.  ( allen Seiten
Rom qals eistges apu Mundi anerkannt Wird.) In den Re{feraten
des Medizinerkonvenla wurden LL olgende emen behandeit
die Tenzen der sozlalen Medizin gegenüber der menschlichen
Persönlichkeit; voreheliche Eugen1k (Eheberatung untier erme::-
dung er einseltig eugenisc. orj]ıentierten ‚wangsmaßnahmen);
Narkoanalyse VO Standpunkt der Rechtsordnung und der g..
T1IC  ıchen Medizin (es ISE Nn1ıC Aufgabe des Arztes, e einen
Zwangseingriff iın die Persönlichkei eines Beschuldigten dem
Richter UTrC. eın fragwürdiges die Überführung des
ngeklagten abzunehmen); die künstliche Befifruchtung. (Diese
hat unter Heranziehung eines ehefremden Spenders ın den
etzten Jahren, VOTL allem 1n den USA,, beden.  IC Ausmaße
angenommen. Liebe un Ehe dürfen nicht durch mechaniscnhe
und mathematische Berechnungen erschüuüttert werden. Katholische
Ärzte mussen jeder orm des Mater1alismus entgegentireten, der
1n uUuNnseT el außerdem unlösbaren gerichtsmedizinischen
und juridischen Problemen führt.) Dr Niedermever (Wien)
erklärte 1n seinem Referat ber die Beseelung des menschlichen
FOötus, daß sich Aaus der modernen Biologie eiıne entscheidenden
Beweise die Thomasdoktrin der Sukzessiv-Beseelung -

DrıinNgen assen. Doch arf sich N1C. auf die Sukzess1iv-
Beseelun berufen, Cdie moralische Unerlaubtheit des Abortus
in den ersten Entwicklungsstadien iın Krage stellen das
Lebensrecht des OLUS STeE. dem des bere1its Geborenen gleich
un!| ist eine unantastbare Tundlage der MEeNSC.  chen eseli-
schaft.

Pıiıus CL empfing die Teilnehmer Kongresse Sep-
tember iın Audienz und rıchtete S1Ee eine französische An-
sprache, die VO „Osservatore“ mit Recht als „bedeutungsvoll
und re1lIC. al wertvoller Doktrin“‘ bezeichnet wird IS ging aucn
diesmal das Berufsethos des VARSSS Aaus christlicher au
Ein stlicher Arzt verbindet Fortschrittlichkeit un: Tüchtigkeit
mıit einem tiefen menschlichen Fühlen und wird deshalb die Ent-
deckungen des modernen Wissens niemals anders denn U1nl
Zwecke des heilenden der des vorbeugenden elfens enutzen
Klar ormulierte sodann der Papst das Verhältnis der edizin

Moral „Das natürliche und christliche ittengesetz behauptet
ihnen und nicht ausüberall Se1ine unverjährbaren echte;

Erwägungen des Gefühls, einer materialistisch-naturalisti-
schen Philanthropie, leiten sich die wesentlichen Grundsätze der
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arztlichen Pflichtenlehre ab Ür des menschlichen KOrpers,
orrang der eele VOTLT dem Orper, Truderseın aller enschen,
OUVeEeTaN! Herrschafrt Ottfes er as en un das Schicksal.“
Ruhig und vorsichtig abwägend 1US die vielfach disku-
LieTrie ra der schmerzlosen beruhrt die nicht bloß
medizinisch senen S@e1 ehr eingehend erorterie 1U  $ ler
Punkten das Problem der Kkunstlichen Bejifruchtung, das „nach
dem 1C der katholischen ora verlangt‘®

„Die Praxıs dieser künstlichen Befruchtung kann, sobald
sich den enschen handelt, nicht ausschließlich un se1bst
nNn1C. hauptsächlic VO. biologischen 11Nnd medizinischen an  -
vunkt betrachtet werden, unter Beiseitelassung des Standpu  H
der OTa und des Rechtes.“

„Die außereheliche künstliche Befruchtung 1st völlig un
infifachhin als unmoralisch verurteilen  .. (Es olg die einleuch-
tende Begründung Eın erzeugtes e  nNnd WaTe übrigens auch
illegitim

39  1E küunsthiiche Befruchtung innerhalb der Ehe, aber mittels
des aktıven lementes e1INes Drıtten hervorgebracht, ist gleichfalls
unmoralisch und unwiderruflic verurteilen.“ Denn die Ehe-
gatten allein haben gegenseiltiges ausschließliches UNV'!
außerliches, N1C. abtretbares eC auf ihren KOTDer,
en zeugsgen

„Bezüglich der Erlau  eit der unstlichen Befruchtung
ınnNerhalb der Ehe möchten Wir für den Augenblick 11Ur fol-
gende Grundsätze des Naturrechtes die Tatsache
daß das strebte esulta sich auf diesem Wege er  nen 1aßt
rechtfertigt nN1ıCcC den Gebrauch des ittels selbst auch genugt
nNn1C der sich sehr berechtigte UnNnsSC. der Ehegatten, ein
E  nd aben, die Berechtigung der künstlichen Befruch-
tung, die diesen UnsSC erIullen würde beweisen Es ware
falsch glauben, daß die Möglic:  el der Anwendung dieses
iıttels die Ehe ZzZWwıschen ersonen, die auft Grund des impedi-

entum mpotentlae Z  — Eheschließung unfähig Sind gültiz
machen könnte derseits braucht Nn1C. gesa:  ‚2
werden, daß niemals erlaubt ist das aktıve Zeugungselement
durch Akte wider die atur SgewınnNnen Obschon man nicht
vVon vornherein NEeUE ethoden ausschließen darf einzig deshalbi

Ka weil S1e 1E  C sind 1S%. trotzdem. egenüber der künstlichen De-
ruchtung NC} LLUN: außerste Reserve, sondern a0soLute Ablehnung
geboten Mit diesen Worten WIT.d NC notwendigerweise der
Gebrauch SECEW1ISSECT küunstlicher verpont die C1INZ1IE azu
bestimmt Sind den natürlichen Akt erleichtern Oder dem
normal vollzogenen natürlichen Akte die Erreichung Zueles

sichern Man N1C} daß elinNe ach em
Willen un lan des Schöpfers verwirklichte Zeugung
Lebens erstaunlichen Grade V O!  ] Vollkommenheit die
Erreichung der verfolgten Ziele garantiert Sie entspricht zugleich
der örperlichen und gelist1igen atur und der ur der Ehe-
gatten, SOW1€e der normalen un: glücklichen Entwicklung des
es.

Nach Allerheiligen tagtie Rom der erstie Nationalkongreß des
„Verbandes katholischer urısten alıens‘‘, auf den die W eelt-
öffentlichkeit aufmerksam wurde urch die prachtvolle ede
mMNa  } müßte sie 1m rtext lesen Pıus XII den Vertretern
dieser Jungen Vereinigung November ın Castel Gandol£fo
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war diese Réde e1neshielt. (Sanz christlich nd Sanz römisch

Papstes, der usgebileter urıs zugleich e1n Bewunderer des
rOM1S  D  chen echtes el un das doppelte rbe des en Koms,
das OrPUuSs 1UrN1S und den 1n der Cathedra erı verankerten christ-

VOT den katholischen ur1ıs seiner eimat alsliıchen Glauben,
edie Z weiheilt zeigte, die 1 dem en un 1n der Prax1is eines
wirklich katholischen urısten ZU.  — ruchtbaren Synthese wird.
{CHNOoN Ipians efinition der Rechtswissenschaft un Jurisprudenz
1St, auf die Verankerun des S  es ın Gott hın, un VO  5 wel-
cher e1lte auch immer der Uurıs seine ateriıe betrachtet, MU.:
ZU transzendenten und absoluten Gott aufsteigen, AUS essen
Schöpfergeist und Schöpferwilien die gesamte rdnung der
entspringt. Nur 1mM Absoluten findet'‘' die Rechtsordnung iNre Ein-
heit, ihre Sicherheit und Festigkeit ‚.Den arın lag der TIrIumM des
neueTeN Rationalismus, VO)]  - eiıiner unabhängigen verabsolu-
jerten atur des Menschen ner eın System der echte und eine
Rechtstheorie auibauen wollte. Nicht Nnur verlor das eCc.

mäß den Grundanschauungen des echts-Sicherheift, sondern
pOosS1ItivISMUS ch seine die ewıssen bindende Kraft ein,
die och SsSe1ine ersie Unı hauptsächlichste Wirkung War. Wer Gott

echte einen SCAWEer‘ toß
als Fundament der Rechtsordnung aufgibt, vergetzt also dem

Zwischen der christlichen Au{ffassung Menschen und aes
Rechtes einersel1ts und dem Sgenannten Rechtspositivismus ander-
se1lts, der unseTrTe unumstößlich Prinziplen nicht berücksichtigt,
hat sich eine Kluft. aufgerissen, die bei katholischen Richtern menr
als einmal einen bitteren Gewissenskonflikt erzeugt, besonders

muüssen, das ihr Gewilissen als
W S1e eın eSEeTZz anwende

des Jahrhundertfs häu{ften sichungerecht verurteilt. Seit nde
1ese alle, VOT allem 1n Ländern ın denen die irche verfoigt
wurde. Deshalb will der aps den. katholischen Gerichtsperso:
einiıge fundamentale Richtlinı für inr Verhalten gegenüber
ungerechten esetze geben Fur jeden Urteilsspruch gilt der

Richter nicht einfachhın die VerantwortiungGrundsatz, daß der
ine Urheber abwälzen ann. Diesetotal auf das Gesetz und

SiNd. zweifelsohne hauptverantwortlich für die Folgen des Gesetzes
selibst. Aber der Richter, der UrCc. seıne Sentenz SEei1Zz auf
einen Einzelfall appliziert, 1st mitursächli:ch atl: und deshalb
mitverantwortlich fur die Folgen. Der Richter darf n1ıemMan-
den MUre! seıne Entscheidung einer innerlich unsittlichen
andlung verpfiichten, einer Tat, die sich dem Ge-
setze ottes oder der Kirche widersrel—— Er darif auf eine
all ausdrücklich (expresse) das ungerechte .esetz anerkennen
und billigen Übrigens WwWare e1n ungerechtes ESETZ niemals h1in-
reichende Grundlage fur eın 1mMm Gewıssen und VOor Gott gültiges

Strafifsentenz fällen, dierteil Deshalb arf der Richter kei
einer solchen Billigung ’gleichkäme. Seine Verantwortung wird
gestelgert, fal  A eın Urteilsspruch eın öffentliches Ärgernis gäbe.

Jedoch ist nicht jede Applizierung eines erechten Ge-
setizes gleichbedeutend mit essen nerkennung oder Billiıgung

kann Faälle geben, ın enen der Richter dem ungerechten Ge-
setize seinen auf lassen dar{f oder ZUeilen vielleicht SsSos muß,

bedeutend größeres belweil dies das einzige Mittel iSt, eın
zu verhuten. Ein Richter darf eine Pönalsanktion den ber-
etier e1ines ungerechten Gesefizes verhängen, wenn diese eine

olche ist, auf berechtigte Weise annimm(t, der Angeklagte



Aus der Weltkirche
sSe1 höheren .runden bereift, die Strafe erdulden,
eın großes Übel verhindern oder eın 1e 1 wichtigeres Gut
retten. SO Ließen sich oft In Verfolgungszeiten j1ester un Laijen
auch VO  } katholischen ıCcChtern ohne Widerspruch Geld- und
Freiheitsstrafen Übertretung ungerechter esetze Uur-
en, dem Volke ehrliche Richter erhalten und viel VeLr-
hängnisvollere Kalamitäten V O!  S der iırche und den Gläubigen
abzuwenden Je häarter naturlich ihren Folgen eine erurtel-
Jung 1St, eSTO wichtiger un allgem!  einer IMu. uch das UTC| S1e

rettende Gut Ooder das verhütende bel se1n. Doch gibt
auch alle, in denen der edanke eines KOompromi1sses 1m Hın-
lick au höhere uter oder abzuwendende bel siıch nıicht hand-
haben 1äßt, a BA WEeN1NN sich die Todesstrafe handelt Ins-
besondere arf der katholische Richter, sel denn hoch-
chtigen Trunden, keine zivile Ehescheidung aussprechen
eine VOor Gott und der irche gültige Ehe. Er darf nıcht Ver-
gessen, daß eine solche sSentfienz praktisch nicht bloß die Uurger-
lichen Folgen der Ehe berührt, sondern vielmehr ZUT e  ırnı  gen Autf.:
assung verleitet, das tatsaächlich bestehende Eheband sel aufge-.
1öst und eine eue Ziviltrauung erlange Gültigkeit, SOWI1e eine da:
(Gewissen bindende Kraftt.

Wir en die beiden en des Stellvertreters Christi VOorT den
katholischen Ärzten und den katholischen Uurısten eingehender
dargestellt, we1l 1US XII darin offensichtlich ım Bewußtsein
se1nes authentischen Lehrauftrages klärungen abgab, die, WI1ie

selbst sagte, dem Gewissen ZUTLC Orientierung dienen INUSSECHN
Wir Desitzen mithin als Katholiken eine feste Ausgangsbasis ZUT
Diskussion der angesc  ittenen Probleme

Verschiedepes Kurznachrichten
Zum ahrestage des Kriegsbeginnes sandte der aps
September 1949 aus Castel Gandolfo eın Rundschreiben den

polnıschen Enıiskopat, dem nach Aufzählung der vatikanischen
emuühungen für den Frieden und für olen gerugt WITO,daß v]ıer Jahre ach dem rıege Ccie katholische rche, eren
Bischöfe und Priester 1ın dunklen Tagen die oflinung näahrten
und für die eimat litten, och 1imMMer jener F’reiheit beraubt isSt,auf die sS1e en angestammtes Recht besitzt und die übrigens em
geprüften Volke ZU Wohle ere1lCl. Von Tag Tag stößt der
Katholizismus auf größere Schwierigkeiten. Trotzdem darf die
irche 1n einem Lande, das er alles erlebt hat Glanz uUunG
Aranen, leg und Niederlage den Mut nıicht sınken lassen”
„„Eines I1UTr hat olen Dis heute N1IC. gekannt den VO  }
Jesus Christus und sSeiner iırche. Das 1St 1Ler Kuhm, das eUTeEeSs
els Ehrenzeichen energisch handeln, ar se1in 1mM. Leiden.ungebeugt hoffen und Toßes erreichen.‘‘

Was die Kirche VONn den katholischen Arbeiterorganisationen
erwariet, sagte Pius DL IX eptember den mehr als 1200
Vertretern der Christlichen Arbeiterbewegung Belgiens AL den
Gewerkschaften iSt dieT POS1LELV eingestellt, falls Sile für eine
hristliche Ordnung 1n der Arbeiterwelt kampfen. Ferner sollen
die Gewerkschaften und Genossenschaiten 1m Geiste einer echten
un evangelischen Solidarität ihre er‘! organislerter Selbsthilfe
N wirftfschaftlichen Wohle der Arbeitenden ausbauen. Nebendem wirtschaftlichen Aufstieg ist die menschliche Höherhebungdes Arbeiters betreiben, damit die: A'rbeiterkl:as% den ihr ZU -
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kofimmden AT ın der Gesellschaft erreiche und damit die
wirtschaftlichen Errungenschaften iNre Wirkung erzielen und Be-
stand en. ehr eindringlich wurde die Notwendigkeit eines
klug und ernsthaft aufgezogenen Apostolates unterstrichen, dem
eute gigantische uIgaben zufallen Wenn sich „Bewegung”
nennt, muß das T1SC| un: stark allen Gliedern einer
Organisatlion stromen, durch die wache Initiatıve jedes einzelnen
und jeder TuppEeE Durch die Organisationen VerSuc. die T
nicht, den alen Gängelbande u.  en, ohne ihm seinem
Bereiche eine besondere Aufgabe ZUZUWEISECEN. Im Gegenteıl,
uüuberall zeig irche den Laıen eın weıtes und fruchtbare:
Arbeitsfeld. Daß die katholischen Positionen sich ın den etzten
hundert Jahren Belgien gefestigt haben, ist einem guten
eıle der aktiven verdanken, die der katholische alen-
stand spielt. Vor einer efahr jedoch möchte der Heilige ater
wWarnel. ebenso w1ie das Privatkapital können die Arbeiterorganıi-
satuuonen sich einem Mißbrauch ihnrer aCc. verführen lassen.
Nun LST, wı1ıe uUunNs die jungste und gegenwärtige Geschichte lehrt,
die aC als solche och eın wirklicher Ordnungsfaktor ZU]

1i1ne Neuordnun: wirdgesunden ufbau der Gesellschafit.
erreıiclc. urch Ausbreitung des rivateigentums und Mehrung
der Klein- Mittelbetriebe, SsSowle UrCc Ausarbeitung eines
öffentlich-rechtlichen atutes des Wirtschafts- und Soziallebens
auf der Basıis der Berufsgemeinschaft. ıne Übersetzung der
wertvollen päpstlichen nsprache g1bt der „Orbis Catholicus“,
Herder-Korrespondenz, Wien, Oktober 1949, 460 f.)

In vom un: Florenz nde September 1949 eın inter-
nationaler Kongreß TUr humaniıstıische Studien, der den Fragen-
komplex „Humanismus und taatswissenschaft‘ untersuchte Als
efürworter der klassischen humanistischen Bildung un: als AÄAn-
er Kampfe die etritung der menschlichen Persönlich-
keit, deren ganZze Ur erst 1m Lichte der christlichen Lehre
oll aufleuchtet, onnte Pıus IL sich MNUr iIreuen, qls ihm

eptember möglich WAar, sich mit den Teilnehmern Kon-
greß unterhalten un 1n einer französischen Rede die edeu-
tung der atürlichen Werte 1mM hristentum umreißen. Die
Kirche glaubt den Wert und die Größe des Menschen, dessen
durch T1ISTIUS geadelte atur Sie entfalten wiıll Ohne den Aus-
TUC| „Christlicher Humanismus“‘ ebrauchen, zeichnete der
ge ater TOtzdem die Wesenszüge eines Humanısmus AU:

christlicher Sicht; denn auch eute en die „1deen‘ iNre
befruchtende oder verheerende Bedeutung. Wenn der Human1ıs-
INUS, dessen Definition schwierig 1ST, sich auch 1mM. Gegensatz
Mittelalter stellte, isSt es' dennoch klar, daß seın Gehalt Wah-
E Troßem und eHh bereits es1tz eines O0OMAas und
ante gehörte. An dem seit der e1it des Augustinus Aaus Trist-
licher und katholischer Schau gezeichneten Wesensbild des Men-
schen wird der echte umanısmus sich steis orjentieren. UTrC.
die re Vonmn der Erbsünde wird die Kirche nicht AT prinzipiel-
len egnerin des umanismus, da die katholische Deutung dieser
Lehre den enschen in seınen wesentlichen Kräften NIC. au  I;h
ebt. In O:  em Ansehen steht beim katholischen Denken das
naturliche Sittengesetz, auf dem die irche ihre Sozialdoktrin
undiert. Wegen ihrer christlichen Weltauffassung die Kirche
eine Schützerin der fundamentalen Rechte des enschen, die

unverletzlich sind, daß keine Staatsräson und keine NrUu
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ii‘g endwel chen: GemeinWohles sie beseitigen dar  b Der gläubig
umanıs e] die Möglichkeit der ettung des enschen VOTr
dem Z wang der Technokratie und des Materialismus und
pflichtet N1IC. eEewıissen Tendenzen des Existenzlialismus bei, die
dAas Schicksal der enschen im „Geworfensein“‘‘ sehe Der eNnsSC.
untersteht der Leitung einer vaterlichen Vorsehung und es
bemuhen WÜITr uUu11LS mi1t Vertrauen das Heraufifkommen einer
erträglicheren und glüc!]  ıcheren Zukun{ftsordnung

Oktober unterstrich 1US SEL neuerdings VOT einer mit
dem Studium der Fluchtlingsfrage etirauten parlamentarischen
Kommission der US.  > die Dringlichkeit einer OSUN: des
lingsproblems, damit dieses . riesige espens menschlichen Elends
bald verschwinde. Eıs 1rg politische, wirtschaftliche und sozlale
Gefahren 1n sich und 1ST eın Verstoß die menschliche
Würde und die elementaren Menschenrechte.

Nach ZWeI, DZW. dre eigenen Rundbriefen, die sich seit.1 Maı
1948 mıit der Palästinafrage beschäftigten, er der Stellvertreter
Christi November 1949 die Adhortatio AmDostolıiıca „Sollem-
ibus documentis‘‘, C1ie wiederum einen unıversalen Gebetskreuz-

verlangt, damit Gott die aatsmänner, die sıch einer
Debatte ber die Zukunft alastiıınas vorbereiten, einer uten
und den Rechten, SOWI1Ee den berechtigten Forderungen der Chri-
stenheit entsprechenden Lösung leite. Man fühlt dem urzer.
ScChreiben, WI1e wenı 1US XIl MIt der eringen Resonanz,
SEe1INe bisherigen Au{frufe fanden.  ‘9 zuirieden 1sSt. Er erwartet, daß
die Katholiken dieses erhabene Anliegen doch ernster ne  en.
Die eiligen Stätten 1n Jerusalem un Palästina mMUSsSen der Ver-
ehrung und Liebe der Anhänger Jesu unversehrt erhalten bleiben.
1ne KRegelung ist treffen, welche alle jene sichert, die

Lau{ie der Jahrhund
erworben Nat

erte die gesamte katholische Welt sich

Die französischen Kardinäle pul$lizierben wegen der vérschie—
enen Pressekommentare und -polemiken eptember einen
gemeinsamen T1e Der den ınn und die Iragweite des atı-
kanischen Kommunismusdekretes. Auch der belgische Episkopat
sScChreiben verlesen.
Ließ November ein diesbezügliches emeiınsames Trien-

Eingehend und regelmäßig behandelt und beurteilt die atlı-

lischen iırche 1n der I’'schechosiowake:i.
kanısche Tageszeitung „Osservatore OMAano die Lage der katho-

Vor allem 1e. an
darauf, die unter dem Datum des 21 Oktober VO Episkopatdie Geistlichkeit erlassene Erklärung ım Vvollständigen ext
veröffentlichen, damit nicht, Wl1e bereits gelegentlich urch
e Mitteilungen der resseagenturen geschehen WOaLT,irgendein auf die ung der betreffenden Bischöfe und
ihres Klerus alle, die mit dem staatlichen Kirchengesetzrıngen haben.

Wenn diese Zeilen 1mM TUuC erscheinen, Sind die ersten Wochen
Heiligen Jahres bereits vorbel. Senr eifrig wurden ın Italien

die materijellen un! kulturellen . Vorbereitungen einer würdigen
Aufnahme der Pilger getroffen. Daneben unterstrich Qauf
kirchlicher Seite unablässig die religiöse Bedeutung und den
religiösen NN des ubiläums, das 1UT dann seinen weck —
reicht, Wenn allen christlichen Ländern einem Jahr der

einig.ung un Heiligung au.sgestaltet_ WIiIrd. Das 1st das Eint-
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scheidende, ohne daß diesen en die Riesenarbeln und
das erdienst aller Organisatoren verkennen wollen.

In Rom verschied November 1949 er VO:  5 Jahren
aradında: Francesco Marmagg:t, Präiekt der Konzilskongregation
und ewesener Unt1ıuUus umanıe)n (1920), der Tschecho-

Als 1US XIs1iowakeı (1923 — 1925) und olen (1923 — 1936)
Geheimen ONsıstor1um VO ezemDber 1935 ZWanzlıg KAar-

dinäle kreierte, efian! sich auch der arschauer Nuntius die-
SCr Pius AT ernannte ach SeinNner Wahl Marz 1939
den armaggı Traiekten der Konzilskongregation.
Im auie des Jahres 1949 hnat der 'Tod 106 ZW @1 Kardinäl
hinweggeralft och die Sterbefaälle des etzten Quadrienniums
haben 1Ne mpfindliche Lucke Heilige Kollegium BSET1ISSCH,
dem der aps urch die große Promaotion Von eihnachten 1945
sSEe1iNe ollzahl gegeben

Zum achfolger Kardinal Suhards auf den erzbischöflichen
Stu! VO!  3 Parıs hat der eilige ater den bisherigen Erzbischo{tf
VOonNn OrdeauxX Msgr Feltin, ernannft der 1' Alter VO.  5 Jahren
steht Seit 1928 nacheıina  er die DiOzese TOoyes un die ErZ-
diözesen ens und OrdeauxX verwalte Man erwarte
arıs VO  - dem Oberhirten e1Ne Weiterführung der Sozlalen

dem odernen en aufgeschlossenen Linie Se1iNes Vor-
gangers

Iıteratur
Fingesandte Werke un:! Schriften

dieser Stelle werden mtliche die Redaktion Anzeige
Besprechung eingesandten Schriitwerke verzeichnet 1ese

Anzeige edeute och eine tellungnahme der Redaktion ZU.
Inhalte dieser Schriitwerke Soweit der verfügbare Raum und
der weck der Zeitschriit gestatten, werden Besprechungen Ver-

anlaßt ine Rücksendung olg keinem alle
0SE) Anton Die Selıgen 1946/1947 80 24)

Höchst Vorarlberg 1949 eeverla Schneider 1 _ ——
nselm von anterbury Mystisches eten Proslogion nd

ausgewählte -ebete Übersetzt und eingeleitet Vonmn lfons Kem-
INeEeTr (Verpflichtendes Erbe, ruppe Christliches
Mittelalter Herausgeber UE aymund rni.) 30 72) Lu-
Zern 1949, Rex-Verlag. Geb. Sir. 3.50

Aristoteles. Die Lehrschriften, herausgegeben, übertragen und
inrer Entstehung erläutert VO:  b Dr Paul HL1 zier-

kunde 80 Paderborn 1949, erdinan:ı Schöningh
Arnobius of S1cca. The ase agarınst the Pagans. EW1Y irans-

atfe| annotated DYy George cCracken, D.,
Volume LWwo 00. four — seven. 80 ncien Tist.1an
Writers, No. Westminster, aryland 1949, The ewman Press

Bargellini, 1ero. Pastor angelicus. Das en 1US L 8(1
Mit Bildern Taz-Wien 1949 yr1a, Steirische Verlags-

ansta Kart — Halbleinen anzleinen
Braumann, Tanz Die Smaragdhoöhle mm [ ]C awınen-

kar erg- und Schiabenteuer den en Tauern. (Erzählungen
und nteuer, 30 64) Wien 1949 Stephanus- Verlag. Kart.

4.80.


